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REISENOTIZEN

Im Legoland zu den Pharaonen reisen
Im Legoland Deutschland Resort in
Günzburg gibt es ab Frühjahr 2019 eine
neue Themenwelt: Besucher können zum
Start der neuen Saison eine Reise ins Land
der Pharaonen antreten, teilt das Unter-
nehmen mit. Neben einer Pyramiden-
Rallye können Familien Abenteuer rund
umdiealtenGötter, fliegendeMumienund
den altägyptischen Totenkult erleben.

Direktflug nach Albanien
Germania bietet ab dem 30. Mai 2019
Verbindungen von Düsseldorf nach Al-
banien an. Zweimal in der Woche geht
es dann in die Hauptstadt Tirana, teilt
die Fluggesellschaft mit. Hinzu kommen
ab Sommer weitere Verbindungen von
Zürich nach Tirana. Zudem bietet Ger-
mania im Sommerflugplan Verbindun-
gen von Düsseldorf nach Paphos auf Zy-
pern, auf die kanarische Insel La Palma,
die griechische Insel Samos und zu zahl-
reichen Zielen in der Türkei an.

Grand-Canyon-Nationalpark feiert

Der Grand-Canyon-Nationalpark feiert
2019 seine Gründung vor 100 Jahren. Im
Jubiläumsjahr erwarten Besucher meh-
rere Veranstaltungen rund um die ge-
waltige Schlucht in Arizona. Vom 22. bis
29. Juni steigt zum Beispiel die Star Par-
ty – Hobbyastronomen können dabei mit
Teleskopen die Sterne beobachten. Zu-
sätzlich gibt es eine Sommerparty. Am 8.

und 9. August werden zu den North Rim
Native American Heritage Days elf in-
dianische Stämme gewürdigt. Vertreter
der Stämme präsentieren ihre Lebens-
weise, so die Tourismusvertretung Ari-
zonas. Der Grand Canyon ist eine der be-
rühmtesten Sehenswürdigkeiten der
USA. Er wurde am 26. Februar 1919 als
Nationalpark unter Schutz gestellt. In-
formationen zum Programm gibt es on-
line. (www.grandcanyon.org) Foto: Joel Gri-
mes/Arizona Office of Tourism/dpa-tmn

Rauhnächte im Bayerischen Wald
Vom 28. Dezember bis 6. Januar geht es
im Bayerischen Wald gruselig zu. Wäh-
rend der Rauhnächte kehren nach altem
Volksglaube rastlose Seelen auf die Erde
zurück. In den Gemeinden Bayerisch
Eisenstein, Riedelhütte sowie Neuschö-
nau wird dies mit Veranstaltungen be-
gleitet, etwa mit Vorführungen und Feu-
ershows. Weitere Informationen unter
www.ferienregion-nationalpark.de.

Höchster WLAN-Hotspot Deutschlands
Auf Deutschlands höchstem Berg wird
Wanderern und Ausflüglern nun WLAN
geboten. Am Schneefernerhaus auf der
Zugspitze sendet ab sofort der höchst-
gelegene Hotspot des kostenfreien Bay-
ernWLAN-Netzes, wie das bayerische
Staatsministerium der Finanzen und für
Heimat mitteilt. Der Freistaat Bayern soll
bis2020einengmaschigesNetzvon20 000
kostenfreien Hotspots erhalten. Im Fo-
kus stehen Bildungs- und Forschungs-
standorte oder touristische Attraktio-
nen. (www.schneefernerhaus.de)

Freier Eintritt in Dortmund
In Dortmund ist der Eintritt in die Dauer-
ausstellungenallerstädtischenMuseenab
2019 frei. Das hat der Dortmunder Rat
beschlossen, wie Tourismus NRW be-
richtet. Freien Zugang gibt es künftig so-
mit auch ins Museum Ostwall, ins Mu-
seumfürKunstundKulturgeschichte,das

Brauerei-Museum und ins Hoesch-Mu-
seum. Ende 2019 kommt das derzeit we-
gen Renovierung geschlossene Museum
für Naturkunde hinzu. Bislang musste
man fünf Euro bezahlen und konnte die
Dauerausstellungen dann ein Jahr kos-
tenlos besuchen. Dortmund im Ruhrge-
biet ist für seine Industriekultur be-
kannt. (www.dortmund.de)

Nicko Cruises: Neue Hochseeschiffe
Das Hochseeschiff „World Explorer“ von
Nicko Cruises bekommt zwei Schwestern:
Die Muttergesellschaft der Reederei hat
den Bau von zwei weiteren Expeditions-
kreuzfahrtschiffen in Auftrag gegeben.
Das teilt Nicko Cruises mit. Die „World
Voyager“ und „World Navigator“ sollen
2020 und 2021 in Dienst gestellt werden.
Die Schiffe werden über die Eisklasse 1B
und die Polarklasse C verfügen. Der Neu-
bau „World Explorer“ – das erste Hoch-
seeschiff der Reederei für Flusskreuz-
fahrten – soll im Mai 2019 in See stechen.

F
abia rennt. 600 Meter bergauf,
600 Meter bergab, dann wirft
sich die 14-Jährige in den
Schnee, atmet tief durch, zielt

und schießt. Fabia ist Mitglied im Ski-
club Gosheim. Der kleine Ort im Do-
naubergland hat eine Kirche, ein Hotel,
eine Narrenzunft – und einen Biathlon-
Olympiastützpunkt.

Das liegt zum einen an dem emsigen
Skiclub, der schon Biathlontalente wie
Simone Hauswald und Kathrin Hitzer
förderte. Zum anderen an der geografi-
schen Lage des Ortes: Gosheim liegt am
Trauf der Schwäbischen Alb, einer
schroffen, 200 Kilometer langen Fels-
kante, die das Hochplateau vom Vorland
trennt. Die Albhochfläche heißt hier Gro-
ßer Heuberg und steht für allerlei Super-
lative: das größte zusammenhängende
Loipennetz, die weiteste Fernsicht, die
höchsten Erhebungen der Schwäbischen
Alb. Tourenvorschläge führen durch die
„Region der zehn Tausender“, die Berge
über 1000 Meter.

Wer einen Olympiastützpunkt mit
Zuschauertribünen, Berggasthof und
Après-Ski verbindet, wird in Gosheim al-
lerdings nicht fündig: Es gibt eine Flut-
lichtloipe, zwei kleine Holzhütten, einen
Schießstand für Kleinkaliber und einen
Stand für Luftgewehr oder Laser für die
Jüngeren – fertig ist das Biathlonzen-
trum Gosheim. Was sonst benötigt wird,
muss der Nachwuchs schon selbst mit-
bringen. „Man braucht enorm viel Kon-
dition und Koordination“, sagt Trainer
Holger Hermle. Zweimal pro Woche setzt
er nach Feierabend hier draußen die Si-
gnale für Liegend- oder Stehendschie-
ßen, berechnet die Winddrift, bringt den
Nachwuchs auf die Spur. Dazu kommen
noch Krafttraining in der Halle sowie
Wettkämpfe. „Die Jugendlichen sind voll
gefordert, es sind nur die leistungsstar-
ken, die das durchhalten.“

M ädchen wie Fabia beispielsweise.
Erst im vergangenen Sommer hat

sie zum ersten Mal auf Skirollern ge-
standen – zusammen mit ein paar Jun-
gen, die schnell wieder abgesprungen

sind. „Fabia ist voll motiviert“, sagt
Hermle. Zur Not auch ohne Skier. „Ich
hätte nicht gedacht, dass hier oben noch
Schnee liegt, bei uns im Tal ist längst wie-
der alles weg“, erklärt die Schülerin, die
ihre Skier zu Hause gelassen hat.

Hätte sie doch nur die Nummer des
Langlauftelefons gewählt oder direkt zu
Frieder Weber Kontakt aufgenommen.
Der Koordinator der Arbeitsgemein-
schaft Skiwanderwege Heuberg spurt
zusammen mit drei weiteren ehrenamt-
lichen Fahrern fast 100 Kilometer Loi-
penstrecke auf acht Rundwegen – in gu-
ten Zeiten, wenn genügend Schnee liegt
für die klassische Disziplin und das Ska-
ting. In schneearmen Zeiten verweist er
auf die Waldloipe Birental. „Das ist ein
Schneeloch, da kann man noch um Os-
tern fahren“, sagt Weber.

Wer vom Wintersport auf der Schwä-
bischen Alb spricht, kommt schnell auf
das Wetter zu sprechen. „Das war früher
schon ein Auf und Ab“, erzählt Weber.
Der 75-Jährige hat das Langlaufen als
Jugendlicher gelernt. Damals hatte noch
nicht jeder Ort seinen eigenen Lift, ein-
fache Motorschlitten zum Präparieren

waren rar. „Der beste Läufer lief vor und
setzte die Spur, alle anderen hinterher.“

Weber hat es zum Schwäbischen
Meister gebracht. Die Talentförderung
hat sich professionalisiert, die Sportleh-
rerin Fabia empfohlen. Grundschüler
werden von freiwilligen „Instruktoren“
mit der Bewegung im Schnee vertraut ge-
macht – sofern dieser liegen bleibt.

„Die Winter sind unzuverlässiger ge-
worden“, sagt Lothar Nann. Der Inhaber
des gleichnamigen Sportgeschäftes hat
den Laden von seinem Vater übernom-
men. Während der noch ganz auf Ski-
sport spezialisiert war, sortiert der Sohn
das Geschäft im Frühjahr auf Tennis und
Wandern um. „Aber Winter ist bei uns
nach wie vor das Hauptgeschäft.“ Und
dieses lebt von Tagestouristen und Ein-
heimischen, die sich eigene Skier zule-
gen oder sie für den Wintersport in den
Alpen leihen. Aber auch von Firmen, die
ihre Mitarbeiter fit halten wollen.

Die Verbindung zwischen Wirtschaft
und Wintersport im Donaubergland ist
stark. Walter Knittel ist Geschäftsführer
der Donaubergland GmbH in Tuttlingen.
Als der ausgebildete Gymnasiallehrer

noch das Freilichtmuseum Neuhausen ob
Eck leitete, hieß es: „Das Donaubergland
braucht keinen Tourismus, das nimmt den
Geschäftsleuten nur die Betten weg.“

I nzwischen vermarktet der Touristi-
ker mit seinem Team die Obere Do-

nau nicht nur als „Kulturlandschaft des
Jahres 2018“. Es ist auch eine ausge-
zeichnete Wanderregion mit Gepäckser-
vice, Gratisverleih von Wandermaterial
und neuen Rundtouren geworden. Zu je-
dem Rundweg gehört eine Patenschaft zu
einem Industrieunternehmen der Region.

Im Volksmund wird die verkarstete
Hochfläche im Naturpark Obere Donau
auchSchraubengebirgegenannt,weil fast
jeder Ort hier einen Betrieb der Dreh-
teilindustrie vorzuweisen hat – der nach
qualifizierten Fachkräften sucht. Die
Leuchtschrift „Wir stellen ein“ über dem
Werkstor reicht nicht aus. Man braucht
auch eine intakte Infrastruktur an Frei-
zeitangeboten und Ausflugszielen, die
junge Präzisionsdreher, Medizintechni-
ker und Maschinenbauer anlockt. Daher
hat sich die Mittelgebirgsregion zur Wan-
derregion entwickelt.

Vielleicht klappt es als Winterdesti-
nation auch noch. „Die neuen Hotels ha-
ben zu einem Qualitätsschub geführt, und
die Hochfläche der Schwäbischen Alb
eignet sich hervorragend zum Langlau-
fen – besser als der Schwarzwald bei-
spielsweise“, sagt Knittel.

Würden die 15 Liftanlagen in schnee-
armen Zeiten Radfahrer auf die Berge be-
fördern, hätte man eine Zielgruppe mehr
für den Winter im Donaubergland ge-
wonnen: die Mountainbiker. „Das ist zu-
mindest unsere Überlegung“, sagt Knit-
tel. Die Biker könnten etwa direkt vom
Lift in Fridingen den Abhang Antoni her-
unterrasen. Für Genussfahrer gibt es
schöne Blicke auf die Donau und ihre
markanten Felsdurchbrüche. Wenn dann
noch Nebelschwaden durchs Tal ziehen,
ist es fast schon egal, ob Schnee liegt: Das
Benediktinerkloster Beuron ist in dicke
Watte gepackt – und sieht märchenhaft
schön aus.

INFORMATIONEN

■ Anreise: Mit der Bahn über Stuttgart
nach Tuttlingen, weiter mit der Ho-
henzollerischen Landesbahn bis Al-
dingen, dann den Bus 43 nach Gos-
heim nehmen. Mit dem Auto dauert
die Fahrt circa zweieinhalb Stunden
(rund 220 Kilometer).

■ Weitere Infos unter www.donau-
bergland.de

Loipenspaß im
Schraubengebirge

Lifte, Pisten, ein Plateau mit Loipen zwischen zehn Tausendern – und

mittendrin ein Biathlon-Olympiastützpunkt: Die Schwäbische Alb bietet ein

überraschend reichhaltiges sportliches Winterprogramm. Und falls der Schnee

ausbleibt, gibt es Wanderwege und schöne Ausblicke / Von Deike Uhtenwoldt
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